Lobe den Herrn, meine Seele,

und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat!

(Psalm 103,2)

Predigt von Pfarrerin Gabriele Koenigs

für die Klinikgottesdienste in Bad Wildbad am 6.6.09

Vor einiger Zeit fuhr ich abends nach der Arbeit nachhause. Nach 5 Kilometern fiel mir ein, dass ich etwas Wichtiges in meinem Arbeitszimmer vergessen hatte. Es gab nur eines: umdrehen, zurückfahren, das Vergessene holen. Mein lieber Nachbar sah mich kommen und sagte: Oh, du wirst alt! 

Ja, wir werden vergesslich, je älter wir werden. Leider ist das so. Kinder haben es besser. Sie können sich wunderbar merken, was sie gesehen und gehört haben. Aber wir Erwachsenen vergessen Namen, Telefonnummern, Jahreszahlen. Es ist manchmal ausgesprochen lästig. Aber es ist nicht wirklich schlimm. Man kann ja schließlich fragen. „Oh, ich habe Ihren Namen leider vergessen. Können Sie ihn mir nochmals verraten?“ Und man kann sich behelfen mit Notizzetteln, mit Telefonbüchern, mit Nachschlagewerken. Es gibt ja ausgesprochen praktische Bücher für vergessliche Leute. 

Aber eines ist nicht in Büchern aufgeschrieben, wir können es nicht nachlesen. Es ist nur in unserer Erinnerung bewahrt. Was Gott der Herr uns Gutes getan hat. Das ist etwas ganz, ganz Wichtiges. Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat!

Klar, die Gefahr ist da, dass wir es vergessen. Vor allem, wenn es uns gerade schlecht geht. Wir sehen dann nur, was uns fehlt. Wir sehen dann nur, was uns plagt. Gerade wenn man Schmerzen hat, dann ist es manchmal schier zum Verzweifeln. Man fängt an, sich selbst zu bemitleiden. Was bin ich für ein armer Wicht, andere haben es viel besser! Manchmal kommt zum Selbstmitleid auch noch Neid dazu, Unzufriedenheit und Groll. Aber Sie wissen es alle: Von so etwas wird man nur noch kränker! Ich weiß nur ein einziges wirksames Heilmittel dagegen. 

Dieses Heilmittel bekommt man in keiner Apotheke. Kein Arzt kann es verordnen. Es ist eine Anwendung, die in der Bibel empfohlen wird. Und sie geht so: Erinnere dich! Erinnere dich  an das Gute in deinem Leben! Erinnere dich! Wo jemand dir geholfen hat. Wo du Liebe erfahren hast. Wo du gerettet worden bist aus einer Not. Wie du einmal wieder auf die Füße gekommen bist. Erinnere dich! Solche Erinnerungen kann man sich selbst wieder ins Gedächtnis rufen. Und besonders lebendig wird die Erinnerung, wenn man jemand anderem davon erzählt: Dem Freund z.B., der Bettnachbarin oder Enkelkindern. Beim Erzählen wird die Erinnerung wieder frisch, und es kehrt die Freude zurück und der Dank, den man damals empfunden hat. Wenn man niemanden hat zum Erzählen, kann man es auch aufschreiben, in einem Brief oder ins Tagebuch. Schreiben Sie auf, an was Sie sich erinnern. Das ist ein Hilfsmittel gegen das Vergessen. Und es ist ein Heilmittel gegen die Bitterkeit. Plötzlich weiß man es wieder:  Oh ja, mir ist schon so geholfen worden! Ich habe schon so viel Gutes erlebt! Das treibt die Bitterkeit aus.

Und auch jetzt geschieht Gutes, nicht nur in der Vergangenheit, und es geschieht für jedes von uns. Gerade in der Klinik wird ja soviel Gutes getan. Nehmen Sie es wahr? Sie bekommen eine Massage, die gut tut. Sie lernen Tricks, um die Bewegungseinschränkung auszugleichen. Sie bekommen Medikamente, die manchmal wirklich helfen. Jemand deckt Ihnen liebevoll den Tisch und säubert Ihr Zimmer. Ein Arzt nimmt sich mal richtig Zeit für die Diagnose. Jemand hört mal zu und sagt ein gutes, tröstendes Wort. Der Sozialdienst bemüht sich um Renten, Formulare  und Rechtsauskünfte. Da kommt Post von Freunden, von Angehörigen, oder Telefonanrufe. Jemand bringt Blumen. Da entstehen Bekanntschaften mit Mitpatienten, manchmal werden sogar Freundschaften draus. Ist das nichts?  Nehmen Sie wahr, was Ihnen  Gutes geschieht. Nehmen Sie es wahr, freuen Sie sich dran und seien Sie dankbar dafür.

Danken Sie denen, die etwas Gutes getan haben. Du hast mir so einen lieben Brief geschrieben, vielen Dank! Danke, dass du mir jetzt so lange zugehört hast. Vielen Dank, Schwester, dass Sie jetzt extra für mich gelaufen sind! Vielen Dank, Herr Doktor, dass Sie mir eine Antwort gegeben haben auf meine Fragen! So ein Dank ist sehr, sehr wichtig. Undank ist der Welt Lohn, leider ist es so. Normalerweise jedenfalls. Aber wenn doch einmal ein Dank kommt, dann geht die Arbeit wieder viel leichter von der Hand. Jedem tut es gut, wenn sein Einsatz mit Dank beantwortet wird.

Hinter allem Guten, was geschieht, steckt auf geheimnisvolle Weise Gott, der Herr. Gott tut uns so viel Gutes Tag für Tag. Er hilft uns durch Menschen. Er erfreut uns durch den Gesang der Vögel. Er erfrischt uns durch das Wasser. Er wärmt uns durch die Sonnenstrahlen. Er erfreut uns durch die Musik. Er nährt uns durch Getreide und Obst. Wir sehen meistens nicht, dass es von Gott kommt, von Gott dem Herrn. Wir sehen nicht dahinter. Nur die Augen des Glaubens sehen dahinter. Wir sollen Gott in allen Dingen finden, das war die Devise des Heiligen Ignatius von Loyola. Gott in allem Guten, was geschieht. In einem Volkslied heißt es: Alle gute Gabe kommt Herr von Gott dem Herrn. Drum dankt ihm, dankt, drum dankt ihm, dankt und hofft auf ihn! 

Gott ist in allem Guten, was uns geschieht. Gott ist manchmal auch in dem Schweren, was uns auferlegt wird. Manchmal schickt er uns ein Leid. Manchmal schickt er uns eine Prüfung. Er meint es gut mit uns, trotz alledem. Das glaube ich fest. Danke für manche Traurigkeiten, heißt es in dem bekannten Dankelied. Danke für manche Traurigkeiten. Manchmal wird mitten in der Traurigkeit etwas neu in unserem Leben. Unsere Seele wird reif. Wir bekommen neue Erkenntnis. Wir lernen Menschen kennen, denen wir sonst nie begegnet wären. Wir werden getröstet. 

Für die Traurigkeiten danken, das ist besonders schwer. Dazu sind wir nicht immer fähig. Meistens nur im Nachhinein, wenn überhaupt. Aber für das Gute, dafür könnten wir schon danken, nicht wahr? Denken Sie dran, vergessen Sie es nicht. Am besten tun Sie es täglich. 

Jemand hat einen guten Vorschlag gemacht, den will ich Ihnen heute noch mitgeben. Er sagt: Nimm dir ein Heft oder ein schönes Buch mit lauter leeren Seiten. Leg es auf deinen Nachttisch und daneben einen Stift. Und abends, bevor du einschläfst, dann gehe in Gedanken den Tag noch einmal durch. Erinnere dich, was dir Gutes geschehen ist an diesem vergangenen Tag. Und wenn es noch so klein war, eine kleine Freundlichkeit, ein kleiner Erfolg, irgendein gutes Wort. Erinnere dich daran und schreibe es auf. Versuche, an jedem Tag mindestens drei Begebenheiten zu finden, wo dir etwas Gutes geschehen ist, und schreib es auf in dein Buch. Und wenn es einmal sein sollte, dass dir gar nichts einfällt, dann blättere zurück in deinem Buch. Du erinnerst dich daran, was dir gestern Gutes geschehen ist, vorgestern und letzte Woche. Das wird deiner Seele gut tun. Das wird dich aufheitern. Das wird dein Vertrauen stärken. 

Jedes von uns findet seinen Stil, um an das Danken zu denken. Steigen wir aus aus der Gedankenlosigkeit, und üben wir uns ein in das Danken. 

Lobe den Herrn, meine Seele,

und vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat!

Amen. 

